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A
ntiaging ist en vogue. Viele
Menschen nutzen diesen Be-
griff, verstehen darunter jedoch
ganz unterschiedliche Dinge. Das
Spektrum reicht von Gymnastik für
ältere Menschen bis hin zu Maß-
nahmen der plastischen Chirurgie
im Sinne einer »Schönheitschirur-
gie«, von sinnvollen und richtigen
Angeboten bis hin zu Dingen, deren
Nähe zur Scharlatanerie aus Sicht
der Schulmedizin nicht zu verken-
nen ist. Dieser Artikel soll einen
Überblick geben über die Aspekte
des Antiaging, die einer Betrach-
tung aus Sicht der wissenschaftlich
orientierten Medizin zugänglich
sind.
Der Begriff »Antiaging« oder ge-
nauer »Antiaging-Medizin« taucht
im deutschen Sprachraum seit Ende
der 1990er Jahre immer häuﬁger
auf. Im »Pschyrembel«, einem be-
deutenden Nachschlagewerk für
medizinische Fachausdrücke, ist der
Begriff noch 1996 überhaupt nicht
gelistet. Auch das Bertelsmann Le-
xikon von 2003 mit immerhin
400000 Stichwörtern führt ihn
nicht. Dagegen ergibt eine Suchab-
frage »Antiaging« im Internet über
850000 Treffer. Antiaging ist also
»mega in«. Auch bei Ärzten: Medi-
ziner fast aller Fachrichtungen, vor
allem aber Gynäkologen, Dermato-
logen, Internisten und Urologen mit
endokrinologischer Ausbildung, be-
schäftigen sich zunehmend mit Fra-
gen des gesunden Lebens oder –
neudeutsch – des »Lifestyle« ihrer
Patienten. Antiaging-Kongresse
boomen seit Ende der 1990er Jahre.
Im Gegensatz zu sonstigen medizi-
nischen Kongressen werden hierbei
allerdings kaum neue Forschungs-
ergebnisse vorgestellt; in der Regel
handelt es sich um Fortbildungs-
veranstaltungen für Ärzte, die von
wenigen selbst ernannten Experten
organisiert werden.  
Wegen der Vielfalt der Antiaging-
Methoden fällt es schwer, eine all-
gemeingültige Deﬁnition zu geben.
Etwas vereinfacht, kann man Anti-
aging aber als die Maßnahmen deﬁ-
nieren, mit denen es gelingt, gesund
alt zu werden. Dazu gehören so-
wohl Verfahren zur Einübung einer
neuen Lebensgestaltung durch ge-
sunde Ernährung und ausreichende
Bewegung als auch der Ersatz von
Hormonen, die im Alter fehlen.
Auch die positive Beeinﬂussung der
Kosmetik– zum Beispiel kannHaar-
ausfall durch antiandrogen-wirken-
de Gestagene gestoppt werden –
und der Schutz vor Krebserkran-
kungen durch Nahrungsergänzung
– vor allem die Gabe von Antioxi-
dantien, die freie Radikale abfangen




Hintergrund der rasanten Entwick-
lung des Gebietes Antiaging ist un-
sere gestiegene Lebenserwartung
bei konstantem biologischen Hin-
tergrund. Während es noch umstrit-
ten ist, ob es eine »Andropause«
beim Mann gibt, beeinﬂusst die Me-
nopause die Lebensumstände einer
Frau erheblich. Sie tritt ein, wenn
die seit Geburt in den Eierstöcken
vorhandenen Eizellen verbraucht
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Maßnahmen.sind. Noch vor wenigen Jahrzehn-
tenlagdiedurchschnittliche Lebens-
erwartung der Frauen nichtwesent-
lich über dem heutigen Menopau-
senalter vondurchschnittlich 52 Jah-
ren. Im Gegensatz zu früheren Ge-
nerationen verbringen heute leben-
de Frauen etwa ein Drittel ihres Le-
bens in der Menopause, einen nicht
unerheblichen Teil davon im akti-
ven Berufsleben stehend. Wenn
auch die Belastung durch die Me-
nopause für die einzelnen Frauen
unterschiedlich ist, so leidet doch
ein großer Teil unter erheblichen
psychovegetativen Beschwerden,
Nacht wegen Hitzewallungen auf-
wachen, können am Tage ihre volle
körperliche und geistige Leistungs-
kraft nicht erreichen. Auch die hor-
monabhängige Dysphorie, eine
leichte Form der Depression, die
manche Frauen schon vor den
Wechseljahren kurz vor der Peri-
odenblutung beeinträchtigt, kann
sich mit dem Ausbleiben der Hor-
monproduktion in den Eierstöcken
zu einer manifesten Depression ver-
schlimmern. Antiaging im medizini-
schen Sinn war der Versuch, die kli-
makterischen Beschwerden von
Frauen zu mindern beziehungswei-
se möglichst zu eliminieren. Dieses
Verfahren ist als Hormonersatzthe-
rapie seit Jahrzehnten etabliert.
Entsprechende Verfahren beim
Mann werden erst seit kurzem erör-
tert. Erst 1999 wurde in Deutsch-
land zum Beispiel die deutsche Sek-
tion der Internationalen Gesell-
schaft zum Studium des alternden
Mannes gegründet. Bis heute liegen
allerdings keine schlüssigen Bewei-
se dafür vor, dass es beim Mann
wirklich zu einer Situation kommt,
die der Menopause bei der Frau
entspricht. Dies liegt vor allem da-
ran, dass beim Mann die Spermato-
genese von der Pubertät bis ins ho-
he Alter nachweisbar ist. Damit
werden auch die männlichen Se-
xualhormone, vor allem das Testos-
teron, während dieser Zeit gebildet. 
Seit vielen Jahren betreiben die
Gynäkologen klassisches Antiaging,
indem sie ihren Patientinnen, die
unter Symptomen der Wechseljahre
leiden, zur Therapie der psychove-
getativen Beschwerden Hormoner-
satzpräparate verordnen. Die Gabe
von einer ausreichenden Menge an
Östrogen kann, falls nötig kombi-
niert mit Progesteron, die teilweise
heftigen klimakterischen Beschwer-
den der Frauen beseitigen. Im Ge-
gensatz zu früheren Jahren, als über
90 Prozent aller Frauen eine Hor-
monsubstitution erhielten, wird
heute mit jeder Frau ein individuel-
les Risiko-/Nutzen-Proﬁl erstellt.
Die Patientin muss eigenverant-
wortlich entscheiden können, ob
der Nutzen, den sie durch die Hor-
monersatztherapie erhält, das Risiko
wert ist, früher an Brustkrebs zu er-
kranken (vergleiche Forschung
Frankfurt 1/2003, Interview mit
Prof. Dr. Manfred Kaufmann, Di-
rektor der Klinik für Gynäkologie
und Geburtshilfe). Obwohl die Fülle
der Daten in den abgebrochenen
beziehungsweise kürzlich veröffent-
lichten Studien für den einzelnen
kaum überschaubar ist, zeigt eine
kritische Analyse, dass viele ameri-
kanische Daten auf die Verhältnisse
in Mitteleuropa nicht übertragbar
sind. Trotzdem bleibt es richtig, dass
in der Hormonsubstitutionsgruppe
etwa acht von 10000 Frauen im Be-
obachtungszeitraum mehr an Brust-
krebs erkranken als in der unbe-
handelten Kontrollgruppe. Da sich
aber die Lebenserwartung in beiden
Gruppen nicht unterscheidet, gehen
wir davon aus, dass diese Erkran-
kungen nicht zusätzlich auftreten,
sondern früher erkannt werden.
Bei den meisten Männern fällt hin-
gegen der Spiegel des männlichen
Hormons Testosteron im Alter
kaum ab. Hier ist eine Substitution
nur sinnvoll, wenn eine Bestim-
mung des Hormonspiegels ein Deﬁ-
zit aufzeigt.
Jungbrunnen »DHEA«
Ein weiteres klassisches Antiaging-
Hormon ist das Dehydroepiandro-
stendion (DHEA). Dieses Nebennie-
renhormon, das von den meisten
Endokrinologen als Vorstufe für die
Sexualhormone gesehen wird, fällt
im Alter ab. Über seine genaue
Funktion im Körper ist nichts be-
kannt. Die Anwender – Frauen und
Männer – hoffen, dass das Hormon
den Alterungsprozess aufhalten
kann. Bei Frauen kann es zur Ver-
besserung der Beﬁndlichkeit und
Steigerung des sexuellen Ver-lan-
gens führen. Eine allgemein positive
Wirkung ist aber nicht belegt. Dass
Männer von einer DHEA-Substitu-
tion proﬁtieren, konnte bisher in
keiner Studie nachgewiesen wer-
den, die den Kriterien einer moder-
nen, naturwissenschaftlich orien-
tierten und mit harten statistischen
Methoden arbeitenden Medizin,
modern »Evidence Based Medicine«
(EBM) entspricht. Trotzdem wird
DHEA sehr großzügig verordnet. 
Sport und Ernährung
Zum klassischen Antiaging gehört
auch die Anleitung zu einer Lebens-
führung, die uns »gesund alt wer-
den« lässt. Neben einer ausreichen-
den körperlichen Aktivität ist dazu
eine gesunde Ernährung wichtig.
Viele Menschen essen zu fett und
nehmen zu wenig Ballaststoffe zu
sich. Die Lebensweisheit unserer
Vorväter und -mütter, »an apple a
day keeps the doctor away«, wurde









vor allem unter den allgemein ver-
trauten Erscheinungen, wie Hitze-
wallungen, depressiver Verstim-
mung und Schlafstörungen. Hier
von Beﬁndlichkeitsstörungen zu
sprechen, wäre ein bewusstes
Kleinreden der körperlichen Proble-
me der betroffenen Frauen. Denn
Frauen, die drei- bis sechsmal provon der Deutschen Gesellschaft für
Ernährung aufgestockt: Nicht ein-
mal, sondern möglichst fünfmal am
Tag sollen wir Obst und/oder Ge-
müse essen und den Konsum an
rotem Fleisch (Schwein, Rind) auf
zweimal pro Woche einschränken.
Die Verbesserung der Ernährung
und ausreichendes körperliches




und beugt unter anderem der
Osteoporose effektiv vor. Fettarme
und balaststoffreiche Ernährung
schützt nicht nur vor einem Dick-
darmkarzinom, sondern vermindert
auch das Auftreten anderer Krebs-
erkrankungen. Untersuchungen bei
Tieren zeigen, dass eine stark kalori-
enreduzierte, ernährungsphysiolo-
gisch aber ausgewogene Kost Tiere
länger leben und ﬁt bleiben lässt.
Viele Aspekte der Antiaging-Medi-
zin müssen noch weiter untersucht
werden, um allgemeingültige Aus-
sagen machen zu können. Die neu-
en und rasant verbesserten Mög-
lichkeiten der Diagnostik des
menschlichen Erbguts lassen aber
erwarten, dass es in einigen Jahren
möglich sein wird, individuelle, auf
den Bedarf des Einzelnen abge-
stimmte Medikamente herzustellen.
Dann ist es auch möglich, den Hor-
monersatz so durchzuführen, dass
keine unerwünschten Nebenwir-
kungen mehr zu erwarten sind. 
Wirkung umstritten
Immer mehr Ärzte bieten heute An-
tiaging-Dienstleistungen an. Die Pa-
tienten können die ihnen am besten
passende Therapie aus einem
großen und weitgehend unüber-
schaubaren Portfolio auswählen.
Allerdings nimmt auch die Zahl
der Anbieter zu, die für das gefor-
derte und zumeist auch hohe Hono-
rar keine adäquate Leistung erbrin-
gen. So werden pﬂanzliche Präpara-
te angeboten, die ein langes und ge-
sundes Leben garantieren sollen.
Auch physikalische Methoden, so
der Einsatz von Magneten, sollen
gegen alle möglichen Beschwerden
helfen. Darüber hinaus werden
physiotherapeutische Ansätze wie
die Akupressur zu Jungmachern
hochstilisiert. Alle diese Verfahren
sind bisher den Beweis schuldig ge-
blieben, dass sie im Vergleich zu ei-
nem Placebo eine messbare Wir-
kung haben.
Ein relativ neuer Trend beim An-
tiaging ist außerdem der vermehrte
Einsatz der plastischen Chirurgie
zur Korrektur und Verbesserung des
eigenen Körpers. Immer mehr
Frauen, in zunehmenden Maß auch
Männer, sind bereit, für derartige
Maßnahmen tief in die Tasche zu
greifen.
Zunehmend verschreiben Ärzte
auch potente Hormone, wie zum
Beispiel das menschliche Wachs-
tumshormon (HGH). Diese Thera-
pie ist nicht ungefährlich, da HGH
auch das Wachstum maligner Tu-
moren fördert. Außerdem ist keine
Studie bekannt, die den Standards
der »Evidenced Based Medicine«
genügt und eine Wirksamkeit des
HGH im Rahmen des Antiagings
zeigen konnte.
Manche Antiaging-Anbieter sig-
nalisieren ihren Patienten, dass sie
durch neue, oft molekularmedizini-
sche Verfahren in der Lage seien, ih-
nen genauere und individualisierte
Behandlungspläne an die Hand zu
geben. Bei einer genaueren Analyse
erweisen sich diese Angebote je-
doch als wissenschaftlich nicht
nachvollziehbar. So können zum
Beispiel genetische Varianzen des
Estrogen-Rezeptors, eines Hormon-
rezeptors, heute dargestellt werden.
Welche Bedeutung sie innerhalb
der biologischen Variabilität aber
haben, ist weiter völlig unklar. Diese
Diagnostik ist teuer und ohne indi-
viduelle Aussagekraft, wenngleich
unbestritten sehr interessant für die
künftige Forschung.
Verbesserte Lebensführung
Antiaging ist vor allem ein neuer
Anglizismus für bewährte Verfahren
zur Verbesserung des Wohlbeﬁn-
dens und der Gesundheit im Alter.
Dazu zählt in erster Linie eine Ver-
besserung der eigenen Lebensfüh-
rung, vorrangig in den Bereichen
Bewegung und Ernährung. Dane-
ben werden in den letzten Jahren
vermehrt Methoden als Antiaging-
Methoden propagiert, deren Nutzen
zumindest fraglich ist. Gleichwohl:
Die alternative Medizin boomt. Da-
her ist der mündige Patient mehr
denn je gefordert zu prüfen, ob ein
angebotenes Verfahren wissen-
schaftlich überprüft ist und ob eine
sinnvolle Risiko-/Kosten-/Nutzen-
Abschätzung gemacht werden
kann. Eine Änderung der Lebensge-
wohnheiten ist zwar viel schwerer
als der Gang zur Apotheke, aber in
der Regel viel preiswerter und ge-
sünder. Dies ist der sicherste Weg,
um gesund alt zu werden. ◆
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Neben der richti-
gen Ernährung ist
Bewegung im Al-
ter sehr wichtig.